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HDie Früheste Belegung des Hunerberges in Nijmegen
J.K. Haalebosf
Einleitung
Südlich des Waals befinden sich auf einer für die 
Niederlande außerordentlich hohen Moräne (bis um 60m ü. 
NN) über eine Länge von fast 5kms Spuren aus der 
Römerzeit. Diese Höhe bildet vom Süden aus die letzte 
hohe und trockene Stelle am linken Rheinufer. Die 
strategische Bedeutung wird noch vergrößert, da hier 
verschiedene römische Feinstraßen entlang des Rheins und 
der Maas zusammentrafen. Dank diesen Gegebenheiten 
wurde hier im Rahmen der augusteischen Eroberung des 
Rlieinlandes ein vieleckiges Lager errichtet, das sich in die 
Reihe der frühen großen Lager wie Oberaden und Neuss 
einfugt und als erster Beleg für römische Militärpräsenz in 
den Niederlanden gelten darf. Zwischen 1987 und 1997
wurden in der westlichen Hälfte dieses Lagers größere 
Ausgrabungen durchgefuhrt, die die Kenntnisse wesentlich 
förderten. Die Spuren wurden in der Nordost-Ecke des 
Lagers von der flavischen Festung der legio X Gemina 
überdeckt (Abb. 1).
Die Form und Lage des Lagers
Bei der Errichtung des 42ha großen Lagers hat man, soweit 
möglich, den polygonalen Plan dem Gelände angepaßt. Die 
Nordseite bestimmte der Steilhang; die beiden nördlichen 
Festungsecken wurden von zwei kleinen Tälern - dem 
Beekmandalseweg im Osten und dem Vrouwendai im 
Westen - begrenzt. Die südlichen Wehrgräben markieren den 
Rand der sanft nach Süden abfallenden Lagerfläche bzw. den 
Übergang zu einer steilen Böschung, die trotz neuzeitlicher 
Bebauung noch heute im Stadtbild sichtbar ist. Auch die 
Stelle der westlichen Wehranlagen wird von einer leichten 
Geländesenke bestimmt.
Die Verteidigungsanlagen
Die Wehrgräben. Die beiden Wehrgräben des ältesten Lagers 
wurden von Brunsting durch Schnitte vor dem Osttor 
freigelegt. Ihre Datierung in augusteische Zeit ergab sich aus 
den in der Verfüllung gefundenen Scherben und zwei 
Gräbern, die um die Mitte des 1. Jahrhunderts in dem 
zugeschütteten inneren Graben angelegt wurden. Der äußere 
Graben war vor dem Tor unterbrochen und zeigte einen 
12.5m breiten Durchgang. Beim inneren wurden keine 
Hinweise auf eine Erdbrücke gefunden, doch kann diese 
beim Ausheben des flavischen Wehrgrabens der Periode 4, 
offenbar beim Osttor nicht richtig beobachtet, abgetragen 
worden sein.
Die Breite des inneren Grabens hat maximal 7.5m befragen, 
doch scheint er im Durchschnitt nicht größer als 5m gewesen 
zu sein. In der Tiefe erreichte er meist kaum 2m. Nur an einer 
Stelle, wo die Innenseite des Grabens bedeutend höher als die 
äußere lag, ist mit einer Tiefe bis zu 3m zu rechnen. Die 
Neigungswinkel der Böschungen variieren in den
verschiedenen Schnitten zwischen 40 und 58 Grad, Die 
Berme kann um 1.8m (6 Fuß) breit gewesen sein. Die 
Schichten in der Verfüllung waren gesenkt. Die untere Spitze 
scheint, nach der veröffentlichten Foto, mit relativ hellem 
Sand zugeschwemmt gewesen zu sein. Der äußere Graben 
war kaum weniger tief. Die Böschung war einmal etwas 
flacher. Der Graben war offenbar auf gleiche Weise 
zugeschüttet worden.
Die westlichen Wehrgräben des Lagers wurden in den Jahren 
1992-1996 ausgegraben. Sie scheinen in römischer Zeit lange 
offengestanden und als Abfluß fiir das Regenwasser gedient 
zu haben. Vom äußeren Graben wurden um die 100m 
ausgegraben, der innere konnte über eine Länge von mehr als 
das doppelte untersucht werden. Wahrscheinlich waren beide 
Gräben vor dem Westtor durch eine fast 14m breite 
Erdbrücke für die aus dem Lager herausführende 
Hauptstraße, die Via principalis, unterbrochen. Auf der 
Innenseite des Innengrabens befand sich ein schmaler 
Graben, der den Durchgang abschloß und an die Gräbchen 
zwischen den Grabenenden vor dem Ost- und Nordtor in 
Haltern erinnert. Die beiden Grabenende wurden geradlinig 
abgeschlossen.
Das Gebiet der Gräben wurde in flavischer Zeit offenbar zur 
Müllablagerung verwendet. Zahlreiche Abfallgruben und von 
Überschwemmungen verursachte Erosionslöeher waren zu 
beobachten; die Grabenböschungen konnten daher nur in 
grösserer Tiefe erkannt werden. Der äußere Graben war 
südlich des Westtores teilweise mit sehr schwerem Lehm 
verfüllt. Die höheren Schichten bestanden aus gelbem und 
graubraunem Sand und reichten bis an den Rand des inneren 
Grabens. Das ganze erweckt den Eindruck, als ob liier oft 
eine Schlammpfütze gestanden hätte.
Für den inneren Graben konnten eine Maximalbreite von 6m 
und eine Tiefe von 2.3m nachgewiesen werden. Die 
Böschungen dieses Spitzgrabens zeigten einen 
Neigungswinkel von weniger als 40 Grad. Bis in große Tiefe 
wurden flavische Scherben und Ziegelfragmente gefunden, 
die darauf hinweisen, daß der Graben hier erst in flavischer 
Zeit einplaniert wurde. Nur in der Spitze wurde 
verhältnismäßig reiner Sand, der während der Benutzungszeit 
des großen Lagers auf natürliche Weise in den Graben 
geraten sein kann, vorgefunden. Auf der lagerseitigen 
Grabenböschung befand sich eine humóse Schicht, die eine 
Grube abdeckte; sie konnte eigentlich nur in 
nachaugusteischer Zeit, als das Lager verlassen war, 
ausgehoben worden sein. Die Grabenverfüllungen wurden 
von Abfallschichten und im nördlichen Teil von einer 
Brandschicht aus der Zeit der Canabae der 10. Legion 
überdeckt.
Die Porta principalis dextra. Das Osttor (Abb. 2, 19) wurde 
von H. Brunsting 1960 ausgegraben. Es ist zangenförmig 
angelegt und besteht aus zwei rechteckigen Türmen von je
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acht Pfosten, die durch eine von vier Pfosten getragene 
Brücke verbunden waren. Auf der Frontseite wurden die 
Türme außenseitig durch Pfostenpaare flankiert, welche die 
Verbindung mit dem Wall herstellten. Aus einem der 
Pfostenlöcher wurde eine arretinische Scherbe des Services II 
zu Tage gefordert und aus der harten Abdeckschicht einer der 
anderen Gruben kamen Scherben, die nach Brunsting 
unverkennbar aus den Jahren um den Beginn unserer 
Zeitrechnung, der Regierung des Augustus stammten.
Die Porta principalis smistila. Das Westtor (Abb. 2,20; Abb. 
3) wurde 1918 von J.H. Holwerda angeschnitten und 1992- 
1994 vollständig freigelegt. Es hat die gleiche Form und 
Abmessungen (25.2m x 9m) wie das Osttor. In den beiden 
seitlichen Durchgängen wurden jeweils Pfostenlöcher 
gefunden, die als Teil des eigentlichen Türverschlusses 
interpretiert werden können und die zeigen, daß die Anlage 
über zwei Durchgänge verfugt hat. Zwischen den mächtigen 
Pfostengruben der ursprünglichen Konstruktion gab es auch 
weniger tiefe Gruben, die von einer Reparatur herstammen 
müssen. Auf der Innenseite der Türme wurden die 
Pfostengruben von Straßengräbchen angeschnitten. Hieraus 
ist zu schließen, daß die Via principalis auch nach der 
Schleifung des Tores weiter verwendet wurde. Aus einer der 
Pfostengruben oder einem Pfostenloch wurde die einzige 
Lyoner Altarmünze geborgen, die sich - mit einiger Mühe - 
mit dem Lager der Periode 1 verbinden läßt.
Die beiden Tore gehören zum Typus der Zangentore, der in 
augusteischer Zeit üblich ist; sie besitzen aber nicht die in die 
Tiefe greifende Form wie in Oberaden, die auf 
republikanische Vorgänger wie in Renieblas und Pompeji 
zurückgeht.
Vom Wall wurde so gut wie nichts gefunden. Nur nördlich 
der Porta principalis sinistra wurde ein Fundament aus 
nebeneinander gelegten Ästen beobachtet. Weiter war der 
Verlauf des Walles nur an Hand der Tünne zu verfolgen. 
Auf der Westseite der Legionsfestung lagen diese knapp 
24m (= 80 Fuß) von einander entfernt. Die ungefähr 
quadratischen (3 x 3.6m) Türme wurden je von vier 
Pfosten gebildet. Die Pfostengruben waren annähernd Im 
tief und zeigten oft die Verfärbung des Pfostens, der 
bisweilen mit Feldsteinen gefestigt war.
Die Innenbebauung
Die Spuren der Innenbebauung werden von vielen späteren 
Bauten und Gruben der flavischen Lager und Canabae 
überdeckt. Die Rekonstruktion der Einteilung des 
augusteischen Lagers ist also recht schwierig. Die hier 
dargelegte Übersicht über die westliche Hälfte zeigt aber eine 
so große Kohärenz, daß das Ergebnis einigermassen 
befriedigt. Für die östliche Hälfte fehlt die Befundauswertung
noch weitgehend, doch darf man erwarten, daß die im Winter 
2000 angefangenen Ausgrabungen der Gemeinde Nijmegen 
auch hier Aufschlüsse für die Lagereinteilung biingen 
werden. Aus den älteren Grabungen wurden bisher nur zwei 
kleine Bauten eingetragen, die so nahe an der Festungsmauer 
des flavischen Steinlagers liegen, daß sie eigentlich aus der
augusteischen Zeit stammen müssen.
Es Hessen sich bisher folgende Holzbauten erkennen (Abb. 
2):
1. Die Principia (Abb. 2, 1). Für eine gesicherte 
Interpretation ist zu wenig von diesem Bau ausgegraben 
worden. Doch lassen die gefundenen Spuren - ein 
Fundamentgraben und eine dazugehörige Reihe von 
Pfostengraben - vermuten, daß der Peristylhof des 
Stabsgebäudes angeschnitten worden ist. Der Bau wäre dann 
etwas östlich aus der Mitte des Lagers verschoben. Das 
Fehlen von Nebenräumen an den Seiten des Hofes scheint 
ein Charakteristikum der augusteischen Zentralgebäude zu
sein. Die Größe läßt sich nicht genau bestimmen, kann aber 
ohne Schwierigkeit um 75m x 75m betragen haben. Der Bau 
wurde von Baracken des flavischen Lagers von Periode 4 
und 5 überlagert. Es gibt keine Funde, die eine engere 
Datierung erlaubten.
2. Ein Praetoriuml (Abb. 2,2) Der größte bisher 
ausgegrabene Baukörper hat eine Länge von fast 60m oder 
200 Fuß und besteht aus einem nahezu quadratischen Haus 
von 35.5m x 36.5m mit einem im Süden anschließenden 
Peristylhof (c.24m x 6.5m). Die Wohnräume sind um einen 
zweiten Hof (c. 14.5m x 12m) und einen kleineren Innenhof 
(c.5.5m x 5.5m) angelegt worden. Der Haupteingang scheint 
an der Westseite gelegen zu haben. Kennzeichnend für den 
Grundriß sind nicht nur die beiden Innenhöfe, sondern auch 
die langen Korridore, welche die verschiedenen 
Raumgruppen von einander trennen.
In der Größe stimmt der Bau etwa mit den Wohnungen der 
Legions tribunen überein, die - soweit wir wissen - nie über 
ein neben dem Haus gelegenes Peristyl verfugt haben. Die 
Einteilung läßt sich mit jener des kleineren Praetoriums von 
Oberstimm vergleichen, wo in claudischer Zeit eine 
Auxiliareinheit lag. Für ein Legionspraetorium scheint der 
Bau in Nijmegen jedoch zu klein zu sein, wenn man die 
Lager aus der mittleren Kaiserzeit zum Vergleich heranzieht. 
Wenn man das Peristyl zum Gebäude hinzurechnet, läßt sich 
die Größe mit den neuentdeckten Praetoria von Oberaden, 
Anreppen und Marktbreit vergleichen. Diese Gebäude sind 
dem Nijmegener Bau in manchen Einzelheiten -  zu 
vergleichen ist etwa der Eingang des Praetoriums von 
Oberaden - sehr ähnlich.
Der Bau wurde von den Wehrgräben der flavischen 
Legionslager (Periode 4 und 5) sowie von dem älteren 
Abwasser- oder Wehrgraben X geschnitten. Die 
Balkengräbchen ergaben nur unbedeutende Funde.
In Anbetracht der Größe des Lagers darf man in Nijmegen 
drei Legionskommandanten und vielleicht auch noch einen 
Oberbefehlshaber erwarten, die jeder ihre Unterkunft gehabt 
haben müssen. Damit läßt sich die exzentrische Lage in 
Bezug auf die Principia erklären.
3-6. Tribunenhäuser. An der Südseite der Via principalis und 
westlich der Principia wurden vier quadratische oder
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rechteckige Häuser gefunden, deren Flächen zwischen 240 
und 540m2 variierten. Es scheinen Wohnhäuser gewesen zu 
sein und man darf dabei wohl an Wohnungen der Tribuni 
militum denken, obwohl in späterer Zeit ihre Unterkünfte 
normalerweise an der Praetorialseite der Via principalis 
liegen. Polybius stellte aber die Zelte der Tribuni vor und 
neben das Zelt des Feldherm, was der Nijmegener Situation 
entspricht.
Der Raum reicht, um die Reihe der hier aufgefíihrten Häuser 
mit acht weiteren zu ergänzen und so sechs Tribunen einer 
Legion hier unterzubringen, doch scheinen die zwischen den 
Häusern 3 und 4 gefundenen dürftigen Spuren nicht für eine 
solche Ergänzung zu sprechen, wenn diese wirklich aus 
augusteischer Zeit stammen. Wenn hier wirklich zehn Häuser 
gestanden haben, könnten sie vielleicht über die Tribunen (4- 
6 und noch nicht gefundene Häuser südlich davon) und 
andere höhe Offiziere (3 + ?), wie den Praefectus cas fromm 
oder einen Primipilus, verteilt gewesen sein.
3. Ein rechteckiges Gebäude, dessen Länge nicht abgesteckt 
werden konnte, aber mehr als 18.5m betragen haben muß. 
Die Breite betrug 20.4m. Die Zimmer scheinen um einen Hof 
gelegen zu haben. Die Südseite des Gebäudes konnte nicht 
ausgegraben werden. Das Haus wurde vom Wall und der 
Wehrmauer der Lager 4 und 5 überdeckt.
4. Von diesem fast vollständig ausgegrabenen Haus mit einer 
Fläche von mehr als 22 x 20m sind nur zwei Außenseiten 
lokalisiert worden. Die Nordseite fehlt, obwohl diese gesucht 
wurde. In der Ost-Westausdehnung kann dieses Haus kaum
größer gewesen sein, da anders zu wenig Raum für das 
Nachbarhaus frei bleibt. Das Gebäude wird von dem 
ausgebrochenen Steinkanal der Periode 5, Abwassergräbchen 
aus spätflavischer Zeit (Periode 4 und 5) und Pfostengruben 
einer Palisade aus dem 2. Jahrhundert geschnitten. Neben der 
nordöstlichen Ecke und im hier gelegenen Eckraum lagen 
Gruben mit augusteischer Keramik. Vielleicht darf man 
daraus nicht nur auf die Datierung des Gebäudes in 
augusteische Zeit schließen, sondern mit diesen Befunden 
auch die Vermutung begründen, dass der Eckraum eine 
Latrine gewesen sei. Der Plan erinnert an das sogenannte 
Praetorium im Haltemer Hauptlager und weist einen 
atriumartigen Innenhof auf
5. Es wurde nur die fast 16m lange westliche Wand dieses 
Baus mit einigen Querwänden freigelegt. Das Haus kann in 
der Ost-West Richtung maximal 20m breit gewesen sein. 
Auf der Nordseite lagen Gruben mit augusteischer Keramik
und Metallresten, die auf den Betrieb eines Bronzegießers 
hinweisen,
6. Die erhaltenen Reste messen 18 x 30m und ermöglichen 
die Rekonstruktion eines Hauses von 60 x 100 Fuß. Der 
westliche Abschluß fehlt aber. Das Haus kann einen 
Innenhof gehabt haben. An der Nordseite gab es zwei Reihen 
mit augusteischen Gruben, die bei der Ostwand endeten. Der 
Bau wurde von dem Steinkanal des spätflavischen Lagers 
und anderen, noch jüngeren Spuren geschnitten.
8-17. Mannschaftsunterkünfte (Abb. 4). Die meisten übrigen 
Bauten können, mit Ausnahme von einigen spärlichen 
Resten, die sich einer Interpretation entziehen, wohl als 
Mannschaftsbaracken betrachtet werden. Am deutlichsten ist 
die Situation am westlichen Wall. Dort wurden die Kasernen 
von zwei einander gegenüber liegenden Cohorten gefunden, 
die mit ihren fast quadratischen Kopfbauten (um 9 x 9m). an 
eine 18m breite Straße grenzten. Es wurde für jede Cohorte 
fünf Centurionenhäuser entdeckt, die jeweils auf eine 
Einzelbaracke und zwei Doppelbaracken hinweisen. Die 
fehlende Baracke der sechsten Centuria läßt sich leicht im 
nicht untersuchten Gelände östlich der Ausgrabung ergänzen. 
Die Cohorten beanspruchten je eine Fläche von mehr als 64 x 
60m, d.h. im Prinzip 200 x 200 Fuß.
Verschiedene Häuser verfügten an der Straßenseite über 
Latrinengruben. Hinter den Offizierswohnungen schlossen 
große Räume an, in denen man wohl Höfe sehen darf. Bei 
mindestens einer Baracke waren Mannschaftsunterkünfte an 
einem Fundamentgraben für eine Trennungsmauer zwischen 
den beiden Barackenhälften erkennbar.
Von den übrigen Mannschaftsbaracken wurden meist nur die 
Spuren der Offizierswohnungen aufgedeckt. Die Länge der 
Baracke kann man bisweilen nach den sie begleitenden 
Reihen von Gruben erschliessen.
Die Einteilung
Obwohl im westlichen Teil des Lagers viele Überreste von 
Innenbauten bekannt sind, ist es noch immer nicht möglich, 
die genaue Einteilung zu umreissen. Auffällig ist die Lage 
der Principia, die aus der Mitte des Lagers nach rechts 
verschoben wurden. Auch zieht die weit nach Norden 
verschobene Via principalis die Aufmerksamkeit auf sich.
Wenn die durch die Baracken am westlichen Wall ermittelte 
Einteilung in Blöcke von annähernd 60 x 60m der weiteren 
Einteilung zugrunde gelegt wird, so können westlich der 
Principia vier Reihen solcher Blöcke, östlich davon drei 
rekonstruiert werden. In Nord-Süd-Richtung können sich 
südlich der Porta principalis sinistra entlang der Wehrmauer 
fünf Scamna erstreckt haben, die einer halben Legion 
Unterkunft geboten hätten. Die Praetentura nördlich der Via 
principalis bot genau Platz für zwei Reihen von Scamna. 
Diese kleine Übung -  unzuverlässig wie sie ist -  zeigt klar, 
daß drei Legionen ohne Schwierigkeiten im Lager
untergebracht werden können und daß ihre 
Mannschaftsbaracken alle am Wall gelegen haben können, 
wie es Hyginus vorschreibt und in Oberaden auch der Fall 
gewesen zu sein scheint. Andererseits ist es sehr verlockend
sich vorzustellen, daß am Westwall in zwei Reihen von fünf 
Cohortes eine vollständige Legion gelegen hätte, wie in Abb. 
5 eingetragen wurde.
Belegung
Epigraphische Hinweise fehlen fast ganz. Die Größe des 
Lagers und die aufgefundenen Baracken weisen auf die 
Anwesenheit von Legionen hin. Legionssoldaten können
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der schon lange bekannte Hehn aus der Nordostecke des 
Lagers und ein gebogener trapezförmiger Schild (0.61m x 
1.06m) mit spindelfönnigem Umbo zugeordnet werden, 
der an Hand der in einer Grube gefundenen ÜbeiTeste 
rekonstruiert werden konnte (Abb. 6-7). In dieser frilhen 
Zeit werden Legionarii den aus späterer Zeit bekannte 
Schienenpanzer, die lorica segmentata, kaum getragen 
haben, sondern den einfacheren Ringpanzer, die lorica 
hamata. Von solchen Panzern wurden mehrere
Schließhaken gefunden. Einer dieser Haken trägt den 
Namen seines ehemaligen Eigentümers, Q. Antonius, der 
der centuria des Mar(cellus?) angehörte (Abb. 8).
Pfeilspitzen (Abb. 9) und leider nicht in stratigraphischem 
Zusammenhang gefundene Schleuderbleie könnten von 
Auxiliarsoldaten verwendet worden sein, ein Beweis für ihre 
Präsenz ist dies aber nicht. Die große Fläche (42ha) zeigt, 
daß das Lager als ein Bereitstellungslager zu betrachten ist, 
das während eines Offensivkrieges eine Rolle gespielt haben 
muß und wenigsten 10 000 Mann Unterkunft geboten hat.
Die eben erwähnten Reste eines Schildes (Abb. 7) wurden 
in einer Grube südlich der Via principalis gefunden, die
u.a. einen vollständig erhaltenen einheimischen Topf 
enthielt. Der Schild war zur Hälfte erhalten und lag mit der 
Vorderseite nach unten gegen den Grubenrand, Der 
eiserne, spindelförmige Schildknopf wurde zuerst 
geborgen und seine Position in Bezug zu den Resten des
bronzenen Randbeschlages läßt sich infolge dessen nur 
ungefähr bestimmen. Der bronzene Rand zeichnete sich in 
seiner ganzen Länge im Boden ab. Eine Ecke konnte noch 
geborgen werden, die zweite Ecke war völlig zerkrümelt. 
Zu diesen Bronzeresten gehört ein Ring, dessen Lage nicht 
gesichert ist und der wohl als Aufhängevorrichtung des 
Schildes oder zur Befestigung eines Tragriemens diente.
Wenn man davon ausgeht, daß die im Felde 
aufgenommenen Umrisslinien des Bronzebeschlages nicht 
allzu stark durch den Druck des Bodens verformt sind, läßt 
sich ein auf den Schmalseiten abgerundeter Schild 
rekonstruieren, dessen Längsseiten nicht ganz parallel 
verlaufen, sondern sich nach unten verjüngen. Die Form 
des Schildes ist damit den Schilden der Soldaten auf einem 
republikanischen Relief aus Estepa in Spanien sehr
ähnlich. Die rekonstruierten Maße entsprechen fast genau 
dem ledernen Schildüberzug aus Oberaden (c. 1.10m x 
62cm), dessen Seiten aber parallel verlaufen.
Datierung
Die Keramik zeigt, daß das große Lager in der Zeit 
Oberadens oder einige Jahre früher belegt gewesen sein muß. 
Kennzeichnend sind besonders die vielen Aco-Becher, 
Rippenbecher und Becher mit innen gekehltem Rand, sowie 
frühe Tetra sigillata-Gzfä&Q, wie z.B. Schrägrandteller. 
Unter den Stempeln auf arretinischer Teira sigillata befinden 
sich neben der Ateius-Gruppe Stücke, die in den frühesten 
Neusser und Dangstettener Horizont gehören. Das Münzbild 
wird hauptsächlich von Copia- und Vienna-Münzen, sowie 
von Nemausus-Assen der 1. Serie bestimmt. Es wurde - unter
ungesicherten Umständen - nur eine halbierte Lyoner 
Altarmünze gefunden.
Ob man auf Grund dieser Funde die Errichtung des Lagers 
schon früh im zweiten vorchristlichen Dezennium ansetzen 
will oder eher mit dem ersten Auftreten des Drusus am 
Nieder-Rhein im Jahre 12 vor Chr., hängt von der 
Beurteilung des Berichtes des Cassius Dio (LIV.32) ab, der 
den Eindruck erweckt, daß diese Strecke der Grenze von 
Drusus zum ersten Mal mit römischen Truppen belegt 
worden war. Ein Teil der frühen Terra S/gi/toa-Stempel 
(Abb. 10 und Tabelle 1) stammt von Töpfern, deren 
Erzeugnisse auch in Dangstetten und Neuss vorliegen; sie
können als Argument für eine Frühdatierung des großen 
Lagers gelten. Zusammen mit den vielen Copia- und Vienna- 
Münzen, die besonders in der Zeit vor der Belegung
Oberadens zirkuliert haben, zeigen diese Stempel, daß 
Nijmegen schon in der Zeit der Clades Lolliana als Basis 
gedient haben kann. Die Frage, ob der Lagerausbau vor oder 
nach dieser Niederlage stattfand, bleibt vorläufig 
dahingestellt.
Das Ende des großen Lagers scheint weniger umstritten. 
Spätestens der Tod des Dmsus im Jahre 9 vor Chr. hat die 
Aufgabe des großen Lagers veranlaßt, wenn die Hauptmasse 
der Truppen nicht schon während der Germanien-Offensive 
verlegt worden ist, z.B in das 11 vor Chr. gegründete Lager 
von Oberaden.
Bereits früher war ein Unterschied zwischen der 
westlichen Hälfte und dem östlichen Teil des Lagers 
aufgefallen: Die Stempel der Ateius-Gruppe stammen nur 
aus dem östlichen Teil, wo auch die größte Menge der 
Scherben des Service II gefunden wurde. Als Erklärung für 
diesen Unterschied wurde auf die mögliche Existenz eines 
spätaugusteischen kleineren Lagers in der nordöstlichen 
Ecke des Lagers oder auf die Möglichkeit von 
Müllablagerung vom Kops Plateau hingewiesen. Die 
neuesten Grabungen der Gemeinde Nijmegen im Bereich 
der Via principalis haben eine Grube mit einem Teller des 
Services II, gestempelt Crestus geliefert, was zeigt, daß mit 
einer spät augusteischen Belegung zu rechnen ist. Die 
westliche Grenze eines spät augusteischen Lagers könnte 
ebenfalls bei den gleichen Grabungen geschnitten worden 
sein. Dieser unter den Steinfundamenten des flavischen
Lagers gefundene Graben ist aber verhältnismäßig schmal 
und die wenigen daraus geborgenen Funde sind noch nicht 
gereinigt. Das vermutete kleine Lager scheint die 
frühtiberische Zeit nicht überdauert zu haben.
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Nijmegen Haltern Oberaden Neuss Dangstetten Lyon Italien etc.
Olus Albius X
Princeps
(Naevii?) s= X
Sphaerus X X
G. Tullius X X
P. Hertorius X X X X
L. Tetius 
Pamphylus = x X X
L. T arquitius X x X X X
L. T ettius 
[Samia?] = X X X X X X
Sextus Varius 
(Niger) X
►
X
Tab. 1. Nijmegen. Die Namen der ältesten arretinischen Töpfer, die das große Lager beliefert haben und ihr Erscheinen in 
einigen mittelaugusteischen Lagern, in Lyon und Italien. Zweizeilige Stempel sind in Nijmegen mit = markiert.
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Abb. 1. Nijmegen-Hunerberg. Übersichtsplan über das große augusteische Lager mit dem Steinlager der Legio X  
Gemina in der nordostecke. Westlich der Legionsfestung sind die Steinbauten der flavischen Canabae eingetragen. 
Maßstab 1: 5000.
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Abb. 2. Nijmegen-Hunerberg. Übersichtsplan über das große augusteische Lager. Maßstab 1: 5000. 1 -  Rand des 
Stabsgebäudes; 2 -Praetorium; 3-6 -  Tribunenhäuser; 7-17 -  Baracken; 18 -  nordöstliche Ecktürme (2 Perioden); 19 -  
Osttor, Porta principalis dextra; 20 -  Westtor, porta principalis sinistra mit anschließenden Türmen des 
Verteidigungswalles; 21-23 -  Tünne.
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Abb. 3. Nijmegen-Hunerberg. Das Westtor des großen augusteischen Lagers. Maßstab 1: 500. Zeichn. E.J. Ponten. 60 
-  Augusteisches Tor mit Pfostenlöchem von einer Reparatur in den Türmen; 66 -  ausgebrochener spätfl avi scher 
Steinkanal; 67-68 -  in späterer Zeit ausgehobene Straßengrabchen entlang der augusteischen Via principalis; 69 -  
flavischer Holzbau; 70 -  Teile einer augusteischen Baracke; 98 - Innengraben des augusteischen Lagers.
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Abb.  ^ 4. Nijmegen-Hunerberg. Die Lagerflächen von zwei Cohortes an der Innenseite des westlichen 
Verteidigungswalles des großen augusteischen Lagers. Vgl. Abb. 2, 11-12. Maßstab 1: 1000. Zeichn. E.J. Ponten.
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Abb. 5. Nijmegen-Hunerberg. Übersichtsplan über das große augusteische Lager: grau gerastert die Lagerflächen der 
Cohortes, die Stelle der Principia und die westlich anschliessenden Häuser der Tribuni militum. Maßstab 1: 5000.
Abb. 6. Nijmegen-Hunerberg. Der an Hand der in einer augusteischen Grube 
gefundenen Metallreste rekonstruierte Schild mit spindelförmigen Umbo. 
Maßstab 1:10. Zeichn. E.J. Ponten.
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Abb. 7. Nijmegen-Hunerberg. Eiserner spindelförmiger Umbo und Teile des bronzenen Randbeschlages eines Schildes, 
vgl. Abb. 5. Maßstab 1: 3. Zeichn. E.J. Ponten.
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Abb. 8. Nijmegen-Hunerberg. 
Bronzener Schließhaken eines 
augusteischen Ringpanzers mit 
Punzinschrift auf der Rückseite: 
>(=centuria) MAN i.e.ANTONI.
Maßstab 1:1.
Abb. 9. Nijmegen-Hunerberg. Eiserne Pfeilspitze aus 
augusteischen Gruben. Maßstab 2: 3. Zeichn. R.P. Reijnen.
Abb. 10. Nijmegen-Hunerberg. Arretinische Stempel aus dem 
großen Lager. Maßstab 1:1 (Gefäße 1: 3). Zeichn. R.P. Reijnen.
414
